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1 9ƛƴƭŜƛǘǳƴƎ 

Seit Januar 2024 ist das Gesetz zur Kommunalen Wärmeplanung (WPG)1 bundesweit in Kraft. Es ver-

pflichtet alle Kommunen in Deutschland, bis spätestens Ende Juni 2028 eine Wärmeplanung zu erstel-

len, um eine treibhausgasneutrale Wärmeversorgung bis 2045 zu erreichen. 

Für die mittelgroßen Städte (<100.000 Einwohner), zu denen auch die Stadt Memmingen gehört, liegt 

der Stichtag am 30.06.2028. In Bayern wurden die hierfür erforderlichen Regelungen im Rahmen einer 

α±ŜǊƻǊŘƴǳƴƎ ȊǳǊ !ǳǎŦǸƘǊǳƴƎ ŜƴŜǊƎƛŜǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜǊ ±ƻǊǎŎƘǊƛŦǘŜƴά όƪǳǊȊ !±9ƴύ2 beschlossen ς vom Ka-

binett am 18. Dezember 2024 verabschiedet und am 2. Januar 2025 in Kraft gesetzt 

Die Stadt Memmingen nimmt sich dieser Aufgabe an und hat sich zum Ziel gesetzt, bereits bis zum Jahr 

2040 die Energieversorgung nahezu treibhausgasneutral umzubauen. Eine wesentliche Grundlage auf 

dem Weg dorthin ist die kommunale Wärmeplanung. Mit ihr wird erstmals eine fundierte und abge-

stimmte Strategie für die langfristige treibhausgasneutrale Wärmeversorgung der Stadt entsprechend 

der eigenen als auch der landesweiten Zielsetzung3  bis zum Jahr 2040 dargelegt.  

Die kommunale Wärmeplanung zeigt dafür den aktuellen Sachstand sowie verschiedenste Perspekti-

ven der Wärmeversorgung aus erneuerbaren Energiequellen und unvermeidbarer Abwärme sowie der 

Wärmebedarfsminderung auf. Daraus entwickelt sich das klimaneutrale Zielszenario 2040. Die Wär-

meplanung dient den Gebäudebesitzenden, Unternehmen und Institutionen sowie der Stadtverwal-

tung als strategische Planungsgrundlage und gibt Sicherheit für die individuellen Transformationsstra-

tegien und Investitionsentscheidungen gem. Gebäudeenergiegesetz und anderen Vorgaben. Der Wär-

meplan hat dabei keine rechtliche Außenwirkung. Er begründet keine einklagbaren Rechte oder Pflich-

ten (§ 23 Abs. 4 WPG). 

Ein zentraler Akteur der Wärmewende sind die Stadtwerke Memmingen. Auch sie haben somit das Ziel 

Emissionen maßgeblich und systematisch zu reduzieren und zu vermeiden. Um beide Entwicklungs-

strategien ς Stadtverwaltung und Stadtwerke ς gut aufeinander abzustimmen, begleiten die Stadt-

werke den Erstellungsprozess der kommunalen Wärmeplanung eng und bringen sich aktiv ein. 

1.1 Herangehensweise 

Der Prozess zur Erstellung einer kommunalen Wärmeplanung gliedert sich in vier Abschnitte (siehe 

Abbildung 2). Zu Beginn werden in der Bestandsanalyse unterschiedliche Daten je Gebäude zur Wär-

meversorgung (z.B. Wärmeverbrauch, Brennstoff) und der Gebäudestruktur (z.B. Gebäudetyp, Gebäu-

dealter) gesammelt und ausgewertet (Kapitel 2).  

Die Daten stammen aus unterschiedlichen Datenquellen: 

¶ Daten der Stadt Memmingen 

 
1 Gesetz für die Wärmeplanung und zur Dekarbonisierung der Wärmenetze (Wärmeplanungsgesetzt ς WPG) 
https://www.gesetze-im-internet.de/wpg/WPG.pdf 
2 α±ŜǊƻǊŘƴǳƴƎ ȊǳǊ !ǳǎŦǸƘǊǳƴƎ ŜƴŜǊƎƛŜǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜǊ ±ƻǊǎŎƘǊƛŦǘŜƴά  
https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayZVEnEV/true 
3 Bayerisches Klimaschutzgesetz (BayKlimaG)  
https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayKlimaG 

https://www.gesetze-im-internet.de/wpg/WPG.pdf
https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayZVEnEV/true
https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayKlimaG
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¶ Gasverbrauchsdaten der Stadtwerke Memmingen 

¶ Wärmestromverbrauchsdaten der Stadtwerke Memmingen 

¶ Daten zum Heizkessel (Alter, Brennstoff) der Schornsteinfeger 

und werden um vorhandene statistische Datensätze des Bundes und Landes ergänzt. Ebenso wird die 

regionale Energieerzeugung aus erneuerbaren Quellen (Wind, Sonne, Wasser, Biomasse) aufgenom-

men. 

Die Auswertung dieser Daten bildet die Grund-

lage für die Potentialanalyse (Kapitel 3). Auf ih-

rer Basis werden die Potentiale zur Senkung des 

Wärmebedarfs (Effizienzsteigerung in der Ge-

bäudehülle und der technischen Anlagen) be-

rechnet sowie die Möglichkeiten, Wärme aus er-

neuerbaren Energieträgern bereitzustellen, un-

tersucht. Auch der Aufbau von Wärmenetzen, 

die sich aus Abwärme oder anderen treibhaus-

gasneutralen Quellen speisen, wird betrachtet. 

Auf Basis aller gesammelten Daten und der Ana-

lyseergebnisse wird im dritten Schritt ein 

Zielszenario erarbeitet, das den Weg zu einer 

treibhausgasneutralen Wärmeversorgung bis 

2040 aufzeigt. Das Szenario beinhaltet Zwi-

schenschritte im 5-Jahresabstand. 

Kernstück der kommunalen Wärmeplanung bil-

ŘŜǘ ŘƛŜ ǎƻƎΦ αWärmewendestrategieάΦ IƛŜǊ ǿŜǊπ

den Handlungsmaximen und Maßnahmen defi-

niert, die notwendig sind, um die Wärmeversor-

gung treibhausgasneutral umzustellen, den 

Wärmebedarf zu reduzieren und das Ziel 2040 

zu erreichen.  

Final münden alle Ergebnisse der Datenanalyse 

und Datenauswertung sowie der Maßnahmenkatalog in einem abgestimmten Abschlussbericht ς der 

kommunalen Wärmeplanung der Stadt Memmingen. Ergänzt wird der Abschlussbericht durch ein Plan-

werk in dem alle relevante Karten sowie das zugrundeliegende Datenwerk zusammengefasst sind. Ab-

schließend erfolgte die Datenübergabe an die Stadtverwaltung. Mit dem sogenannten digitalen Zwil-

ling liegt der Stadt eine valide Datengrundlage für zukünftige Planungen und zur Umsetzung der kom-

munalen Wärmeplanung vor. 

  

Abbildung 1: Übersicht über den Ablauf der Erstellung eines 
kommunalen Wärmeplans. (KEA-BW, Hochschule Karlsruhe, 
Karsruher Institut für Technologie, ifeu Heidelberg, NVBW, 2020) 
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1.2 Prozessablauf 

Für die Erstellung der kommunalen Wärmeplanungen und den damit verbundenen einjährigen Prozess 

(Abbildung 2) hat die Stadt Memmingen das Konsortium aus B.A.U.M. Consult GmbH und Fichtner 

GmbH & Co. KG im Herbst 2024 beauftragt.  

Bei einem internen Auftakttreffen im Oktober 2024 hat sich das Kernteam, welches den Erstellungs-

prozess engmaschig über regelmäßige Jour fixe Termine begleitet, gebildet. Das Kernteam besteht sei-

tens der Stadtverwaltung aus Vertreter:innen aus dem Amt für Umwelt und Klima, dem Referat für 

Bauen und Umwelt und dem Stadtplanungsamt, Vertretern der Stadtwerke Memmingen sowie Ver-

treter:innen des Konsortiums aus B.A.U.M. Consult und Fichtner. 

Zu Beginn des Prozesses wurden die Bürgerinnen und Bürger der Stadt über eine öffentliche Bekannt-

machung über den anstehenden Prozess sowie die damit verbundene Datenerhebung informiert.  

Die Kommunalpolitik wurde über kurze Präsentationen und Sachstandsberichte sowie über die enge 

Einbindung im Wärmetisch über den Fortschritt der Erstellung der kommunalen Wärmeplanung infor-

miert. Eine öffentliche Bürgerinformationsveranstaltung im Sommer und eine finale Ergebnispräsen-

tation im Winter 2025 dient der politischen und öffentlichen Meinungsbildung. Mit der Vorstellung 

des Abschlussberichtes sowie der Erörterung der definierten Fokusgebiete und erarbeiteten Maßnah-

men, verfügt die Politik über eine differenzierte Entscheidungsgrundlage zur Festlegung verbindlicher 

Aktivitäten in den folgenden Jahren, um das Ziel der treibhausgasneutralen Wärmeversorgung in der 

Stadt Memmingen zu erreichen. 

 
Abbildung 2: Prozessablauf zur Erstellung der kommunalen Wärmeplanung der Stadt Memmingen 

Zur Einbindung lokaler Fachakteure, die einerseits wichtige, stadtspezifische Informationen für die Er-

stellung der kommunalen Wärmeplanung beitragen und anderseits direkt an der Umsetzung beteiligt 

ǎŜƛƴ ƪǀƴƴŜƴΣ ǿǳǊŘŜ Řŀǎ CŀŎƘƎǊŜƳƛǳƳ αŘŜǊ ²ŅǊƳŜǘƛǎŎƘά Ŝǘŀōƭƛert. In drei, den Prozess begleitenden, 

Treffen werden (Zwischen-)Ergebnisse fachlich-inhaltlich validiert, an der teilräumlichen Analyse/Be-

wertung der Fokusgebiete und der Maßnahmenausarbeitung mitgewirkt sowie der Abschlussbericht 

begutachtet. Der Wärmetisch schafft somit Konsensfähigkeit für die Wärmewende der Stadt. Die Ver-

stetigung des Wärmtischs wird insbesondere mit Blick auf die Umsetzungsphase angestrebt. 
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Im Rahmen der öffentlichen Bürgerinformationsveranstaltung am 01.07.2025 mit über 200 Besuche-

rinnen und Besucher wurden die Ergebnisse der Bestands- und Potenzialanalyse vorgestellt. In diesem 

Rahmen wurden auch relevante Aktivitäten der Stadt und der Stadtwerke vorgestellt und um eine 

Energieberatung durch die eza!, das Energie- und Umweltzentrum Allgäu ergänzt. Abschließend ließen 

sich die Teilnehmenden noch an unterschiedlichen Informationsständen zu Themen rund um Wärme-

netze, das Eigenheim z.B. Sanierungsmaßnahmen, Fördermöglichkeiten, erneuerbare Energieerzeu-

gung durch verschiedene Fachexpert:innen beraten. 

Die Ergebnisse der Bestands- und Potenzialanalyse wurden somit im Sommer 2025 der Öffentlichkeit 

präsentiert und anschließend online gestellt, sowie in Form eines Zwischenberichts im Herbst im Kern-

team finalisiert. Nachdem auch die Zielszenarien definiert und die Maßnahmen formuliert, mit dem 

Wärmetisch abgestimmt sowie abschließend im Kernteam finalisiert wurden, erfolgte die 30-tägige 

Offenlage des Berichtsentwurfs zur Einsichtnahme (17. November bis 16. Dezember 2025). Die finale 

Version des Abschlussberichts wird nun der Stadtverordnetenversammlung am 26. Januar 2026 für 

einen politischen Beschluss vorgestellt. 
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2 .ŜǎǘŀƴŘǎŀƴŀƭȅǎŜ 

Die Basis der Wärmeplanung für die Stadt Memmingen ist die Analyse und Bewertung des Wärmebe-

darfs sowie der vorhandenen Energieinfrastruktur. Die Bestandsanalyse beginnt mit der Erhebung von 

Informationen zu den vorhandenen Gebäudetypologien, der Versorgungsstrukturen von Gas- und 

Wärmenetzen und dem Verbrauch von Gas, Fernwärme und anderen Energieträgern. Darauf aufbau-

end werden der Wärmebedarf und -verbrauch sowie die daraus resultierenden THG-Emissionen im 

Bereich Wärme bestimmt. 

Ein wesentliches Ziel der Bestandsanalyse ist die Ermittlung des Energiebedarfs, der auf den Wärme-

sektor zurückzuführen ist. Für die anschließende Potenzialanalyse stellen diese Ergebnisse die wesent-

liche Grundlage dar, um Abschätzungen des zukünftigen Wärmebedarfs und der potenziellen Wärme-

deckungsanteile ableiten zu können.  

2.1 Datengrundlage und Datenschutz 

Im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung werden unter Einhaltung aller datenschutzrechtlichen 

Vorgaben eine Vielzahl von Daten ausgewertet. Dazu zählen unter anderem gebäudescharfe Informa-

tionen der Bestandsbebauung (z.B. Gebäudetyp, Nutzung, Fläche, Baujahr), Energieversorger (z.B. Ver-

brauch Gas, Fernwärme und Leitungsdaten), und Marktstammdatenregister (z.B. Standort KWK- und 

PV-Anlagen). 

Tabelle 1: Übersicht der Datengrundlage und Aggregation für Datenschutzmaßnahmen 

Datensatz Quelle Inhalt Aggregationse-

bene 

Datenschutz-

maßnahmen 

Gebäudedaten 

Wärmenutzung 

fullHAUSde 

Wärmeatlas 3.0 

Gebäudetyp, 

Baujahr, Fläche, 

Nutzung, Schät-

zung Wärmebe-

darf 

Gebäude/ Bau-

block 

Aggregiert auf 

Baublockebene, 

keine Einzeliden-

tifizierung 

Energiever-

brauch 

Energieinfra-
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Öffentliche Datenquellen sind in den meisten Fällen lückenhaft und weisen Fehler auf. Aus diesem 

Grund wurden zwei Datensätze des kommerziellen Datenanbieters GEOMER herangezogen. Die Da-

tensätze fullHAUSde und Wärmeatlas 3.0 stellen gebäudescharfe Informationen zur Bestandsbebau-

ung und Wärmebedarfe vollständig und in hoher Qualität zur Verfügung . Alle Daten werden in der 

Folge bereinigt und auf Plausibilität geprüft, um eine fehlerlose Weiterverwendung zu gewährleisten. 

Schließlich werden ggfs. weitere Randbedingungen aus der Akteurseinbindung berücksichtigt (z.B. 

Baugenossenschaften). Relevante Informationen aus den Schornsteinfegerdaten (z.B. Adressscharfe 

Informationen über dezentrale Wärmeerzeugungsanlagen nach Art der Wärmerzeuger einschließlich 

eingesetztem Energieträger) wurden von den Schornsteinfegern in Memmingen zur Verfügung ge-

stellt. 

Die Aufbereitung und Bearbeitung der Daten erfolgt mit Hilfe von QGIS, einem Open-Source Geogra-

phischen-Informationssystem (GIS). 

 
Abbildung 3: Datenaggregation zur Sicherstellung des Datenschutzes. Sämtliche Gebäudedaten werden ausschließlich auf 
Baublockebene zusammengefasst weiterverarbeitet und analysiert. (Fichtner) 

2.2 Lage und Flächennutzung 

Die Stadt Memmingen befindet sich im bayerischen Teil Oberschwabens am westlichen Rand des All-

gäus. Sie liegt etwa 50 km südwestlich von Ulm sowie rund 35 km nördlich von Kempten. Die Stadt 

Memmingen weist eine verkehrstechnisch vorteilhafte Lage auf. Sie ist an das Autobahnnetz der Bun-

desrepublik Deutschland angebunden, konkret an die Bundesautobahnen A7 (WürzburgςFüssen) und 

A96 (MünchenςLindau). Darüber hinaus ist sie an das Schienennetz der Deutschen Bahn angeschlos-

sen. Der in der Nähe gelegene Memminger Flughafen (Memmingen Airport) trägt zur Erweiterung der 

regionalen und internationalen Verkehrsverbindungen bei. 
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Abbildung 4: Lage der Stadt Memmingen und ihre Stadtteile (Fichtner, 2025; GeoBasis-DE, 2024) 

Die Stadt ist ein Handelszentrum im südwestlichen Bayern und zeichnet sich durch einen diversifizier-

ten Branchenmix aus, wobei die Schwerpunkte auf den Bereichen Maschinenbau, Logistik, Dienstleis-

tungen und Einzelhandel liegen. Die Altstadt, die für das Mittelalter von großer historischer Bedeutung 

war, zeichnet sich durch gut erhaltene Bauten aus. Die Wohn- und Gewerbegebiete in den umliegen-

den Stadtteilen erstrecken sich hingegen über eine größere Fläche. Die bebauten Siedlungsflächen 

konzentrieren sich demnach auf den dicht bebauten Innenstadtbereich, während angrenzende Ge-

biete durch großflächige Gewerbeansiedlungen und Freiflächen charakterisiert sind. 

Das Stadtgebiet wird zum Zweck dieser Planung in Teilgebiete untergliedert, die aus den 7 Stadtteilen 

der Kernstadt (Nord-West, Nord-Ost, West, Altstadt, Ost, Süd und Süd-Ost) sowie 6 weiteren Stadt-

teilen (Steinheim, Eisenburg, Amendingen, Buxach/Hart, Volkratshofen und Dickenreishausen) her-

vorgehen. 
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Abbildung 5: Flächennutzung der Stadt Memmingen (Bayerisches Landesamt für Statistik, 2025; Fichtner, 2025) 

2.3 Bevölkerungsstruktur 

Memmingen ist eine Kreisfreie Stadt mit über 44.000 Einwohnern, und wird laut dem Bayrischen Lan-

desamt für Statistik einen Zuwachs von etwa 5000 Einwohnern bis 2043 haben. (Bayrisches Landesamt 

für Statistik, 2023).  

Tabelle 2: Bevölkerung 2023 nach Altersgruppen (Bayrisches Landesamt für Statistik, 2023) 

Alter wohnberechtigte Bevölkerung prozentualer Anteil 

0-18 8.000 18.18% 

19-24 2.900 6.59% 

25-39 8.600 19.55% 

40-59 11.600 26.36% 

60-74 8.000 18.18% 

>=75 4.900 11.14% 

Gesamt 44.000 100% 

Die Stadt verzeichnete im Jahr 2022 einen positiven Wanderungssaldo von 26,1 allerdings einen leicht 

negativen Geburtensaldo von -1,3. Die Arbeitslosenquote lag im Oktober 2023 unter dem bundeswei-

ten Durchschnitt mit 3,8 %. (Die Bundeswahlleterin, 2025) 

Die sozioökonomischen Umstände (hohe Anteil von jungen Familien, gute Einkommensstruktur) bietet 

besondere Potenziale Wohneigentümerinnen und -eigentümer dafür zu sensibilisieren und zu moti-

vieren entsprechend als sinnvoll zu erachtende Investitionen zu tätigen. Dazu mehr in der Potenzial-

analyse in Kapitel 3. 

2.4 Gebäudebestand 

In diesem Kapitel werden die der kommunalen Wärmeplanung zugrunde gelegten Gebäudeinformati-

onen erläutert. Für die Umsetzung einer Wärmeplanung sind geobasierte Informationen über die Be-

standsbebauung unabdingbar.  
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Jedem Gebäude wird ein Wärmeverbrauch zugeordnet. Über die Nutzungsart des Gebäudes kann dann 

eine Unterscheidung in verschiedene Nutzungssektoren wie Nichtwohngebäude / Wohngebäude, und 

auch ob ein Gebäude beheizt wird oder nicht, durchgeführt werden. 

Bei der Aufbereitung werden Ge-

obasisinformationen zu Be-

standsgebäuden zusammenge-

setzt, topologisch geprüft und mit 

Informationen aus weiteren 

Quellen ergänzt. Die Gebäudein-

formationen beinhaltet Baual-

tersklassen, Gebäudetyp und die 

Zuweisung von Nutzungskatego-

rien zu den verschiedenen Ge-

bäuden.  

Im Memminger Stadtgebiet ha-

ben ca. 10.200 Gebäude einen 

Wärmebedarf. Davon sind etwa 90 % Wohngebäude, 4 % öffentliche Gebäude und der Rest entfällt 

auf Industrie und Gewerbe (Abbildung 6). 

 
Abbildung 7: Anzahl Gebäude nach Baualtersklasse, Gebäudetyp und spezifischer Wärmebedarf (Fichtner, 2025; GEOMER, 
2025; Stadtwerke Memmingen, Datenlieferung im Rahmen der KWP, 2025) 

Die Kategorie der Wohngebäude unterteilt sich in die Bautypen Einfamilienhaus (EFH), Reihenhaus 

(RH), Mehrfamilienhaus (MFH) und Großmehrfamilienhaus/Wohnblock (GMH). In der Stadt Memmin-

gen dominieren Einfamilien- und Reihenhäuser (vgl. Abbildung 7). Das innerstädtische Stadtbild wird 

hauptsächlich von Reihen- und Mehrfamilienhäusern geprägt. Die umliegenden Stadtteile werden von 

Einfamilienhäusern, Doppelhaushälften und kleineren Mehrfamilienhäusern geprägt. Die Analyse des 

Abbildung 6: Anzahl und Anteil Gebäude nach beheiztem Gebäudetyp 
(Fichtner, 2025) (GEOMER, 2025) 
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Gebäudebestandes in der Kernstadt ergibt eine signifikant hohe Dichte an älteren, zum Teil denkmal-

geschützten Bauwerken, die vor 1918 errichtet wurden. In den 1950er und 1960er Jahren kam es zu 

einem signifikanten Anstieg des Bauvolumens, gefolgt von einer Reduktion des Neubauanteils in den 

darauffolgenden zwei Jahrzehnten. Zwischen 1979 und 1983 kam es zu einem starken Rückgang des 

Bauvolumens. Ab 1984 wurde eine Zunahme an Neubauten verzeichnet, die in den darauffolgenden 

Jahrzehnten auf einem konstant ähnlichen Niveau verblieb. 

 
 Abbildung 8: Siedlungsstruktur nach Typ (Fichtner, 2025; GEOMER, 2025) 

Die räumliche Verteilung der Gebäudealter spiegelt das historische Wachstum der Stadt wider (Abbil-

dung 9). In der Kernstadt, insbesondere in den historischen Stadtteilen, sind die Gebäude aufgrund der 

langen Geschichte der Stadt und der historischen Bebauung tendenziell älter. Mit zunehmendem Ab-

stand zur Kernstadt zeigt sich eine deutliche Verjüngung der Gebäude. Hier wurden Neubauten und 

modernere Bauformen errichtet. Diese unterschiedlichen Altersstrukturen müssen in der kommunalen 

Wärmeplanung berücksichtigt werden, da sie maßgeblich den Wärmebedarf, die Sanierungsstrategien 

und die Gestaltung von Wärmeversorgungsnetzen beeinflussen.  
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2.5 Energieversorgung 

Die Stadtwerke Memmingen sind mit den Hauptaufgaben der Gas-, Wasser-, und Wärmeversorgung 

der Kernversorger in Memmingen. In diesem Zuge betreiben Gasinfrastruktur in der Stadt, welche 

nachfolgend kurz beschrieben wird. 

2.5.1 Energieträger und Wärmeerzeuger 

Die Wärmeversorgung von Memmingen basiert heute im Wesentlichen auf fossilen Energieträgern. Es 

dominiert sehr deutlich der Anteil aus Erdgas (71 %), weitere nennenswerte Anteile hat daneben vor 

allem Heizöl. Alle weiteren Energieträger spielen eine untergeordnete Rolle. (vgl. Abbildung 11). 

Dieses grundsätzliche Bild zeigt sich auch in den Stadteilen. Es dominieren Erdgas und Heizöl, sowie im 

innerstädtischen Bereich die Fernwärme (vgl. Abbildung 11). 

Abbildung 12 veranschaulicht das Alter der Heizungsanlagen innerhalb von Memmingen. Die Darstel-

lung basiert auf der Analyse von Kaminkehrer Daten, die im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung 

ausgewertet wurden. Auf der Karte wird das Alter der Heizungen in vier Kategorien unterteilt, was 

durch eine unterschiedliche Farbgebung verdeutlicht wird. Die Karte zeigt, dass ein Großteil der Hei-

zungen in Memmingen ein Alter zwischen 20 und 30 Jahren aufweist. Heizungen, die jünger als 

10 Jahre sind, finden sich nur wenig. 

Abbildung 9: Gebäudealter (Baualtersklasse der Wohngebäude innerhalb Wohnbauflächen) (Fichtner, 2025; GEOMER, 2025)  
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Abbildung 11: Anzahl und Anteil Wärmeerzeuger nach Energieträger (Fichtner, 2025; 
Statistisches Bundesamt, 2024; Stadtwerke Memmingen, Datenlieferung im Rahmen der 
KWP, 2025)) 

 

 

Abbildung 10: Wärmeerzeuger nach Energieträger pro Stadtteil (Anzahl). (Fichtner, 2025; Statistisches Bundesamt, 2024; 
Stadtwerke Memmingen, Datenlieferung im Rahmen der KWP, 2025) 
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Abbildung 12: Anlagenalter Heizungen (mittleres Baujahr der Heizungen pro Straße). (Fichtner, 2025; Kaminkehrerdaten, 
2025) 

 

2.5.2 Erdgasinfrastruktur 

Die Stadtwerke Memmingen sind für den Betrieb eines ca. 200 Kilometer umfassenden Gasverteilnet-

zes zuständig. Dieses erstreckt sich nicht nur über die Kernstadt Memmingen, sondern auch über die 

Ortsteile Amendingen, Steinheim, Eisenburg sowie Buxheim, Heimertingen und Memmingerberg. 

Über die Kopplungspunkte wird das Erdgas in einem weitverzweigten System an etwa 8.800 Kunden 

verteilt. (Stadtwerke Memmingen, 2025) 
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Abbildung 13: Wärmeversorgung Memmingen (Fichtner, 2025; Stadtwerke Memmingen, Datenlieferung im Rahmen der KWP, 
2025; e-con AG, 2025) 

2.5.3 Fernwärmenetz 

Im Gewerbegebiet Memmingen Nord spielt die Fernwärme eine bedeutende Rolle. Das Fernwärme-

netz erstreckt sich über eine Länge von ca. 10 km und verfügt über eine Wärmeerzeugung von 

17,5 MW. Die Wärmeversorgung erfolgt durch einen Hackschnitzelkessel, einen Spitzenlastkessel und 

ein Blockheizkraftwerk. 

Im Stadtteil Dickenreishausen wurde zudem ein Nahwärmenetzprojekt realisiert, das die Abwärme ei-

ner lokalen Biogasanlage nutzt. Das Gemeinschaftsprojekt, das in Zusammenarbeit mit der e-con AG 

realisiert wurde, begann im Neubaugebiet "Am Ziegelstadel" und versorgt dort bereits rund 100 Ob-

jekte. Die Erweiterung auf den bestehenden Dorfkern ist derzeit in der Umsetzung. Das Ziel besteht 

darin, bis zu 90 % der Gebäude im Stadtteil anzuschließen. Bis März 2024 waren bereits 73 Übergabe-

stationen in Betrieb, was das große Interesse der Anwohner unterstreicht. 

Das Wärmenetz Memmingen Süd wird mit einem 5 MW Hackschnitzelkessel und einer 1,5 MW Hoch-

temperatur-Wärmepumpe betrieben und erzeugt ca. 30.000 MWh/Jahr. 

2.5.4 Stromnetzinfrastruktur zu Heizzwecken 

Bislang spielt die Stromnetzinfrastruktur zu Heizzwecken eine untergeordnete Rolle (vgl. Kapitel 2.5.1). 

Bislang wird Strom zu Heizzwecken für den Betrieb von Wärmepumpen sowie in einigen wenigen Fäl-

len in Nachtspeicher- und Stromdirektheizungen eingesetzt. Dies wird sich in den kommenden Jahren 

ändern, denn vor allem zur Versorgung von Einfamiliengebäuden sowie generell im Neubau ist ein 
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deutlicher Anstieg des Einsatzes von Wärmepumpen zu erwarten. Im Rahmen der Szenarioanalyse 

wird dieser Aspekt im weiteren Projektverlauf Berücksichtigung finden. 

2.6 Erneuerbare Energieproduktion 

Die aktuelle Energieproduktion aus erneuerbaren Energien in Memmingen zeigt die Herausforderun-

gen und Chancen der kommunalen Wärmeplanung. Der Ausbau dieser Energiequellen ist noch nicht 

weit fortgeschritten, was ein zentraler Aspekt für die nachhaltige Entwicklung der Stadt darstellt.  

In der Stadt Memmingen sind aktuell nur wenige PV-Freiflächenanlagen realisiert, wie z. B. in der 

Schaltwerkstraße (750 kWp) und an der Brunnenanlage (126,5 kWp) mit Erträgen von 2.300 MWh/a. 

(eza & Stadt Memmingen, 2022) 

Außerdem existieren bereits Anlagen, die zur energetischen Verwertung von Biomasse 

(nachwachsenden Rohstoffen) verwendet werden. Genauere Informationen sind Abbildung 14 und 

Tabelle 3 zu entnehmen. 

Abbildung 14: Standorte Biomasseanlagen (ENANIO, 2025; Fichtner, 2025) 
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Tabelle 3: Standorte Biomasseanlagen (ENANIO, 2025) 

Anlage 
Strom-/  Wärmeer-

zeugung 
Brennstoff 

Elektrische Leistung 

(kW) 

Nennwärmeleis-

tung Biomasse / Ge-

samt (MW) 

1 Strom Biogas 12 - 

2 Wärme Holzpellets - 0.2 / 0.54 

3 Wärme Holzhackschnitzel - 0.25 / 0.75 

4 Strom + Wärme 
Biogas (vor Ort ver-

stromt) 
370 - 

5 Wärme Holzpellets - 0.2 / 0.76 

6 Wärme Holzhackschnitzel - 3.3 / 17.5 

7 Strom 
Biogas (vor Ort ver-

stromt) 
605 - 

8 Wärme Holzhackschnitzel - 0.65 
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2.7 Wärmenachfrage 

LƳ ²ŅǊƳŜǎŜƪǘƻǊ ǿŜǊŘŜƴ ŘƛŜ .ŜƎǊƛŦŦŜ α.ŜŘŀǊŦά ǳƴŘ α±ŜǊōǊŀǳŎƘά ƘŅǳŦƛƎ ǎȅƴƻƴȅƳ ǾŜǊǿŜƴŘŜǘΣ ƻōǿƻƘƭ 

sie unterschiedlich definiert sind. Um Missverständnisse zu vermeiden, wird im Folgenden eine klare 

Abgrenzung vorgenommen. 

2.7.1 Berechnung des Wärmebedarfs 

Durch eine gebäudescharfe Betrachtung des Wärmebedarfs ergibt sich der spezifische Gesamtwärme-

bedarf des Untersuchungsgebiets. 

Der Wärmebedarf pro Gebäude ergibt sich aus der beheizten Fläche und dem Heiz- und Brauchwas-

serwärmebedarf pro m2. Dieser Wärmebedarf wird mit Gas-, Fernwärme-, und Stromverbrauchsdaten 

abgeglichen, um die Werte zu plausibilisieren.  

Der Wärmebedarf des gesamten Untersuchungsgebietes (Stadt Memmingen) liegt bei etwa 556 GWh, 

welcher zu mehr als 80 % fossil versorgt wird, also überwiegend mit Erdgas (71 %) und mit Heizöl 

(12 %). Der restliche Anteil von 17 % wird dezentral über Fernwärme, Biomasse, Strom und Solar- und 

Geothermie versorgt. 

 

9·Y¦w{Υ !ōƎǊŜƴȊǳƴƎ .ŜƎǊƛŦŦ α.ŜŘŀǊŦά ǳƴŘ α±ŜǊōǊŀǳŎƘά 

Energiebedarf: Ein berechneter Wert, der auf Grundlage von Gebäudedaten sowie standardisier-

ten Randbedingungen (z. B. Außentemperaturen, Raumtemperaturen, Nutzerverhalten) ermittelt 

wird. Dieser Ansatz wird beispielsweise im Energiebedarfsausweis verwendet, um die benötigte 

Wärmemenge unter idealisierten Bedingungen zu berechnen und Vergleichbarkeit zu gewährleis-

ten. 

Energieverbrauch: Ein gemessener Wert, der die tatsächlich im Gebäude benötigte Wärmemenge 

widerspiegelt. Unterschiede zum Bedarf können durch abweichendes Nutzerverhalten, wie an-

dere Raumtemperaturen oder Anwesenheitszeiten, entstehen. Dies wird im Energieverbrauchs-

ausweis berücksichtigt. 

Bei der kommunalen Wärmeplanung ist es oft nicht möglich, einheitlich auf Verbrauchs- oder Be-

darfsdaten zurückzugreifen. Während für einige Energieträger reale Verbrauchsdaten vorliegen, 

müssen für andere aufgrund fehlender systematischer Erfassung Bedarfswerte berechnet wer-

den. Daher wird folgende Nomenklatur verwendet: 

Endenergieverbrauch/Wärmeverbrauch: Die gemessene oder, falls nicht verfügbar, berechnete 

Energiemenge eines Brennstoffs oder Energieträgers in kWh, die direkt vor dem Eintritt in den 

Wärmeerzeuger bereitgestellt wird. Hierbei wird auch Umweltwärme (z. B. bei Wärmepumpen) 

einbezogen. Dies eƴǘǎǇǊƛŎƘǘ ŘŜƳ α9ƴŜǊƎƛŜǾŜǊōǊŀǳŎƘά ŘŜǊ IŜƛȊǳƴƎǎŀƴƭŀƎŜΦ 

Endenergiebedarf/Wärmebedarf: Die Wärmemenge, die nach der Wärmeerzeugung im Gebäude 

zur Verfügung steht. Verluste, beispielsweise durch Leitungen, sind hier noch nicht abgezogen. 

5ƛŜǎ ŜƴǘǎǇǊƛŎƘǘ ŘŜƳ α9ƴŜǊƎƛŜōŜŘŀǊŦά ŘŜǎ DŜōŅǳŘŜǎΦ aŀƴ ǎǇǊƛŎƘǘ ŀǳŎƘ Ǿƻƴ ŘŜǊ bŜǘǘƻ-Nutzwärme. 
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Tabelle 4: Absolute und relative Werte (gerundet) des Endenergieverbrauchs nach Gebäudetyp/Nutzungssektor 

 

Tabelle 5: Absolute und relative Werte (gerundet) des Endenergieverbrauchs nach Energieträger 

Energie-
träger 

Sons-
tige 

Holz Wärmepumpe, Solar- 
/ Geothermie 

Fernwärme Heizöl Gas 

GWh/a 23 30 24 17 68 395 

% 4 5 4 3 12 71 

 

Gebäudetyp/ 
Nutzungssektor 

Nichtwohngebäude Wohngebäude Gesamt 

 Industrie & 
Gewerbe 

Öffentliche  
Gebäude 

MFH GMH RH EFH  

GWh/a 221 50 85 48 60 92 556 

% 40 9 15 9 11 17 100 

Abbildung 15: Endenergieverbrauch Memmingen (Fichtner, 2025; GEOMER, 2025; Statistisches Bundesamt, 2024; Stadtwerke 
Memmingen, Datenlieferung im Rahmen der KWP, 2025) 
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Der Wärmebedarf eines Gebäudes wird stark vom Baujahr bzw. der Baualtersklasse beeinflusst, da 

ältere Gebäude meist weniger energieeffizient gebaut wurden als moderne. Gebäude, die vor den 

1970er Jahren errichtet wurden, weisen häufig einen hohen Wärmebedarf auf, da sie schlecht ge-

Gebäudetyp

Heiz- und 

Brauchwasser-

wärmebedarf/m²

Gebäudealter

Klassifizierung 

nach IWU2

Gebäudehöhe

Geschosshöhe

Geschoss-

anzahl

Gebäude-

grundfläche

(-20%)

Beheizte Fläche

Wärmebedarf 

pro Gebäude 

[kWh/a]

SLP und RLM 

Gasver-

brauchsdaten

Abbildung 16: Schema Berechnung Wärmebedarf je Gebäude. Basierend auf Methodologie der Wärmebedarfsermittlung 
des Instituts für Wohnen und Umwelt (IWU) 

Abbildung 17: Durchschnittlicher spezifischer Wärmeverbrauch (in kWh/m²) je Baualtersklasse und Gebäudetyp (Fichtner, 
2025; GEOMER, 2025) 
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dämmt sind und oft veraltete Fenster und Heizsysteme besitzen. Ab 1978 wurden durch die erste Wär-

meschutzverordnung Mindestanforderungen an die Wärmedämmung eingeführt, was den Energiever-

brauch senkte. 

Neubauten, besonders seit der Einführung der Energieeinsparverordnung (EnEV) 2002 und des Gebäu-

deenergiegesetzes (GEG) 2020, sind deutlich effizienter. Sie weisen eine bessere Wärmedämmung und 

oft dreifach verglaste Fenster auf, wodurch ihr Wärmebedarf deutlich geringer ist, wie in Abbildung 17 

erkennbar ist. Die durchschnittlichen spezifischen Wärmeverbräuche werden je Baualtersklasse und 

Wohngebäudetyp - Einfamilienhaus (EFH) und Reihenhaus (RH) als auch Mehrfamilienhaus (MFH) und 

großes Mehrfamilienhaus (GMH) - angegeben. Abbildung 7 und Abbildung 9 geben genauere Einblicke 

in die Altersstruktur der Stadt Memmingen. 

 

2.7.2 Wärmekataster 

Auf Basis der oben beschriebenen Informationen und Eingangsdaten wurde ein datenschutzkonformes 

gebäudescharfes Wärmekataster für das Untersuchungsgebiet erstellt. Die gebäudescharfen, model-

lierten Wärmebedarfe werden zur Erstellung des Wärmekatasters auf einen Hektar aggregiert. Somit 

lassen sich flächenbezogene Hotspots identifizieren, in denen hohe Wärmdichten zu verzeichnen sind. 

 
Abbildung 18: Wärmekataster: Darstellung der Flächenwärmedichte (Fichtner, 2025; GEOMER, 2025; Stadtwerke 
Memmingen, Datenlieferung im Rahmen der KWP, 2025) 
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2.7.3 Wärmeliniendichten 

Zur Erstellung von Liniendichten wurden die Wärmebedarfe der Gebäude auf Straßenzüge aggregiert 

und auf einen Straßenmeter bezogen. Je größer die Liniendichte, umso höher ist die Wahrscheinlich-

keit, dass eine leitungsgebundene Wärmeversorgung wirtschaftlich tragfähig ist. 

 
Abbildung 19: Darstellung der Wärmeliniendichten pro Straßenzugmeter (Fichtner, 2025; GEOMER, 2025; Stadtwerke 
Memmingen, Datenlieferung im Rahmen der KWP, 2025) 

2.8 Energie- und Treibhausgasbilanz 

Die THG-Bilanzierung ist ein wichtiges Instrument für die Kommunen, um Treibhausgasquellen und -

treiber zu identifizieren, Maßnahmen und Strategien zur Reduzierung von Emissionen zu monitoren 

und ggfs. anzupassen. Für die Stadt Memmingen wurde im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung 

eine Bilanzierung des Wärmesektors vorgenommen und damit ein detailliertes Bild der THG-Emissio-

nen aus diesem Bereich erstellt. 

Die Bilanzierung basiert auf den Ergebnissen der Bestandsanalyse zur Ermittlung der Energiemengen 

im Bereich Wärme (vgl. Kapitel 2.7 Wärmenachfrage). Die Berechnung der THG-Emissionen erfolgte 

unter Berücksichtigung der Systemwirkungsgrade der jeweiligen Heiztechnologien sowie der Emissi-

onsfaktoren gemäß Tabelle 1 des Technikkatalogs Wärmeplanung (BMWK, 2024). Die Emissionen be-

ƛƴƘŀƭǘŜƴ ±ƻǊƪŜǘǘŜƴ ǳƴŘ ǿǳǊŘŜƴ ƛƴ ǘ /hі-Äquivalenten angegeben. Tabelle 6 zeigt die THG-Emissionen 

für die Ist-Situation.  
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Die Wärmeversorgung der Stadt Memmingen basiert heute im Wesentlichen auf fossilen Energieträ-

gern, entsprechend hoch ist der Anteil in den aktuellen Emissionen. Es dominiert sehr deutlich der 

Anteil aus Erdgas (77 %), nennenswerte Anteile hat daneben vor allem Heizöl (rd. 18 %).  

Die sehr deutliche Reduzierung des Einsatzes von Erdgas im Wärmesektor bis zum Zieljahr hat daher 

den größten Effekt auf die gesamten THG-Emissionen. 

Tabelle 6: THG-Emissionen aus der Wärmeerzeugung (Tonnen CO2-Äquivalente, inkl. Vorketten nach Technikkatalog Wärme-
planung), gerundete Werte 

Energieträger Wärmebedarf (GWh/a) Anteil THG-Emissionen 

(t-CO2) 

Anteil 

Gas 395 71 % 111.529 77,03 % 

Heizöl 68 12 % 25.480 17,60 % 

Wärmepumpen 24 4 % 2.288 1,86 % 

Fernwärme  17 3 % 1.926 1,00 % 

Holz 30 5 % 378 0,25 % 

Sonstige 23 4 % 316 0,26 % 

Summe 556  143.219  

Auch bei der Fernwärmeerzeugung entstehen durch den Einsatz von Erdgas in den Heizkraftwerken 

THG-Emissionen. Entsprechend sind diese Erzeugungsanlagen auf andere erneuerbare Energieträger 

umzustellen.  

¦ƴǘŜǊ ŘƛŜ YŀǘŜƎƻǊƛŜ α{ƻƴǎǘƛƎŜά ŦŀƭƭŜƴ ¢ID-Emissionen aus allen anderen Anlagen, die nicht den ge-

nannten Energieträgern zugeordnet werden können (vgl. Abbildung 20). 
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Abbildung 20: Wärmebedarf und THG-Emissionen für Memmingen (Fichtner, 2025; BMWK, 2024) 

Im Zentrum der Bemühungen zur Senkung der THG-Emissionen in Memmingen muss daher insbeson-

dere die Reduzierung der Wärmeerzeugung aus Erdgas stehen. Dies gelingt in erster Linie dadurch, 

dass Erdgas-, aber auch Heizöl-versorgte Gebäude an bestehende bzw. zukünftige Wärmenetze ange-

schlossen sowie auf die Versorgung mit Wärmepumpen aus Umgebungsluft oder andere dezentrale 

Versorgungslösungen (wie z. B. Geothermie) umgestellt werden. Daneben muss sukzessive die Erzeu-

gung der Fernwärme auf regenerative Quellen transformiert werden. Auf die weitere Ausgestaltung 

dieser Maßnahmen fokussieren daher auch die nächsten Arbeitsschritte. 
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3 tƻǘŜƴȊƛŀƭŀƴŀƭȅǎŜ 

Im Folgenden wird auf die Potenziale hinsichtlich der Senkung des Wärmebedarfs durch Sanierung 

sowie unterschiedliche Potenziale für Erneuerbare Energien und Abwärme im Stadtgebiet Memmin-

gen eingegangen. Insbesondere in urbanen Räumen, wie auch in Memmingen, sind Potenziale für Er-

neuerbare Energien rar und es ist entscheidend, dass Energie eingespart wird. Denn je weniger Energie 

verbraucht wird, desto einfacher lässt sich der gesamte Anteil durch erneuerbare Energien decken. 

3.1 Energieeinsparung durch Sanierung 

Energetische Sanierungen bieten erhebliche Potenziale zur Reduzierung des Energieverbrauchs und 

der THG-Emissionen im Gebäudebereich. Die energetische Sanierung der Gebäudehülle auf einem 

möglichst hohen energetischen Standard ist ein wesentlicher Schritt, um Wärmeverluste zu minimie-

ren. Durch den Austausch von Fenster und Türen gegen moderne, energieeffiziente Modelle kann der 

Wärmeverlust weiter verringert werden. 

Das Potenzial der durch Sanierung erreichbaren Steigerung der Energieeffizienz ist nur erreichbar, 

wenn die Sanierungstiefe ausgereizt wird. Klimafreundliche Wärmeerzeuger können oft auch in 

schlecht gedämmten Gebäuden eingebaut und betrieben werden. Trotzdem ist es wichtig, vor der In-

stallation einer neuen Heizung den Zustand der Gebäudehülle zu überprüfen. Die Vorteile von klima-

freundlichen Niedertemperatur-Heizsystemen wie Wärmepumpen kommen besonders dann zum Tra-

gen, wenn das Gebäude einen niedrigen Wärmebedarf hat und die Heizung mit niedrigen Vorlauftem-

ǇŜǊŀǘǳǊŜƴ ōŜǘǊƛŜōŜƴ ǿŜǊŘŜƴ ƪŀƴƴ όҖ ррϲ/ύΦ .Ŝƛ ƘǀƘŜǊŜƴ ¢ŜƳǇŜǊŀǘǳǊŜƴ ǎǘŜƛƎǘ ŘŜǊ {ǘǊƻƳǾŜǊōǊŀǳŎƘ ŘŜǊ 

Wärmepumpe deutlich an. Auch neue Wärmenetze sind auf niedrige Vorlauftemperaturen ausgelegt, 

daher erfordert der Anschluss an ein solches Netz ebenfalls eine Sanierung der Gebäudehülle. 

Die Sanierungsrate spiegelt den relativen Anteil der sanierten Gebäude pro Jahr wider, zeigt aber nicht 

auf was im Einzelnen und in welchem Umfang konkret umgesetzt wurde. Die Sanierungstiefe hingegen 

weist auf, welcher energetische Standard, also welche Energieeinsparung bezogen auf die Fläche (je 

m2), pro Sanierung erreicht wurde. Energieeinsparungen bei Gebäudesanierung sind relativ und maß-

geblich abhängig von Gebäudetyp und Baualtersklasse. 

Sanierungsszenarien 

Für die Ableitung des künftigen Wärmebedarfs wurden zwei Gebäudesanierungsszenarien untersucht. 

Die Nachfrageszenarien beinhalten ein konventionelles und ein zukunftsweisendes Szenario. Die Sa-

nierungsszenarien werden nach beispielhaften baulichen Maßnahmen zur energetischen Modernisie-

rung des Instituts für Wohnen und Umwelt (IWU) definiert. (IWU, 2015) 

Im konventionellen Szenario wird eine Sanierungsrate von 1 % pro Jahr, im zukunftsweisenden Szena-

rio von 2 % pro Jahr angenommen. Die Sanierungstiefe wird im Gebäude- und Sanierungsmodell ab-

hängig von Gebäudetyp und Baualtersklasse berechnet. Je nach Ist-Zustand des Gebäudes und Sanie-

rungsszenario kann ein spezifischer Wärmeverbrauch erreicht werden. 
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Die konventionelle Sanierung entspricht der praktischen Umsetzung, wenn die Mindeststandards der 

Energieeinsparverordnung 2014 eingehalten werden. 

Die zukunftsweisende Sanierung orientiert sich an dem heute technisch bzw. baupraktisch realisierba-

ren Techniken, entspricht damit den für Passivhäusern üblichen Dämmstandards.  

Die Entwicklung des Wärmebedarfs ist je nach Szenario sehr unterschiedlich. In einem zukunftswei-

senden Szenario sinkt der Wärmebedarf ggü. dem IST-Zustand um 8 % bis 2040, während er in einem 

konventionellen Szenario nur 2 % abnimmt. 

Tabelle 7: Modellierung zukünftiger Wärmebedarf und Reduktion ggü. Ist-Zustand 

 

 

 

 

Sanierungsszenario Bedarf Zieljahr Reduktion von Ist-Zustand 

Konventionell 544 GWh 2 % 

Zukunftsweisend 512 GWh 8 % 
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Abbildung 21: Entwicklung des Wärmebedarfs ggü. Ist-Zustand (Fichtner, 2025) 
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Anhand des Gebäudemodells für Baualtersklassen und Gebäudetypen können die Energieeinsparun-

gen räumlich abgebildet werden. Absolute Einsparungen im zukunftsweisenden und konventionellen 

Szenario (in GWh) sind je Baublock Abbildung 22 und Abbildung 23 zu entnehmen. 

Abbildung 22: Absolute Einsparungen in GWh auf Baublockebene (konventionelles Szenario) (Fichtner, 2025; GEOMER, 2025) 
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Wie den Abbildungen zu entnehmen ist, sind die Sanierungspotenziale im Innenstadtgebiet aufgrund 

der Bebauungsdichte und des höheren durchschnittlichen Baualters, am höchsten. Die Stadtteile Ost, 

Amendingen und Steinheim besitzen, ebenso wie die Altstadt, einen großen Anteil alter Gebäude, von 

denen viele über 100 Jahre alt sind. 

Sanierungshemmnisse sind nach wie vor die Hürde hoher Investitionskosten4, geringe Mieterakzep-

tanz, Kostensteigerungen und die beschränkte Möglichkeit zur energetischen Sanierung von Jahrhun-

derthäusern, Erhaltungsgebieten und Denkmalschutzobjekten.  

 
4 Die Investitionskosten einer energetischen Sanierung umfassen sowohl die Maßnahmen an der Gebäudehülle 
als auch den ggf. verbundenen Austausch des Wärmeerzeugers. Mit höherem Sanierungsstandard steigen zwar 
die Investitionskosten, gleichzeitig sinken jedoch die laufenden Energie- und Betriebskosten deutlich. In der Stu-
die wird gezeigt, dass die Gesamtkosten über den Zeitraum bis 2045 bei unsanierten Gebäuden am höchsten 
ausfallen. Eine umfassende Sanierung ς insbesondere in Kombination mit einer Wärmepumpe ς führt zu gerin-
geren Gesamtaufwendungen und stellt langfristig die wirtschaftlich günstigste Option dar. (vgl. 
https://www.wwf.de/fileadmin/fm-wwf/Publikationen-PDF/Klima/studie-auf-die-zukunft-bauen-so-rechnen-
sich-sanierungen.pdf Abbildungen S. 22ς23) 

Abbildung 23: Absolute Einsparungen in GWh auf Baublockebene (zukunftsweisendes Szenario) (Fichtner, 2025; GEOMER, 
2025)  

https://www.wwf.de/fileadmin/fm-wwf/Publikationen-PDF/Klima/studie-auf-die-zukunft-bauen-so-rechnen-sich-sanierungen.pdf
https://www.wwf.de/fileadmin/fm-wwf/Publikationen-PDF/Klima/studie-auf-die-zukunft-bauen-so-rechnen-sich-sanierungen.pdf
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3.2 Klimaveränderung 

Zukünftige Klimaveränderungen werden voraussichtlich zu einer Reduktion des Wärmebedarfs führen, 

da durchschnittlich steigende Temperaturen den Heizbedarf in Gebäuden reduzieren. Bei der Wärme-

planung sind diese Entwicklungen zu berücksichtigen, um eine realistische Einschätzung des zukünfti-

gen Wärmebedarfs zu gewährleisten. Zu diesem Zweck wurde eine lineare Extrapolation auf Basis der 

Gradtagszahlen der vergangenen Jahre durchgeführt. Die Gradtagszahl (GTZ) stellt den Zusammen-

hang zwischen der Außenlufttemperatur und der Raumtemperatur her. Sie entspricht der Differenz 

zwischen der Raumtemperatur und der Tagesmitteltemperatur. Die nachfolgende Abbildung zeigt die 

Gradtagszahlen für Memmingen nach 1961, die auf den Daten des Deutschen Wetterdienstes (DWD) 

basieren. Zusätzlich wird die ermittelte Trendlinie dargestellt, die für die Extrapolation in die Zukunft 

herangezogen werden kann. Im Rahmen der Wärmebedarfsfortschreibung wird eine Reduktion des 

Raumwärmebedarfs je Gebäude von ca. 0,39 % pro Jahr bis 2045 prognostiziert. 

 
Abbildung 24: Gradtagszahl Memmingen 1961-2024 (Fichtner, 2025)) 

3.3 Potenziale zum Ausbau und Einsatz erneuerbarer Energien 

Im folgenden Kapitel werden die Möglichkeiten der Nutzung erneuerbarer Energien zur Wärmebereit-

stellung in Memmingen dargestellt. Aufgrund der dichten Besiedlung und der geringen nutzbaren Frei-

flächen in Memmingen, ist die Nutzung meist deutlich eingeschränkt. 



Kommunale Wärmeplanung Stadt Memmingen  

 Endbericht ς 07.01.2026 

35  

3.3.1 Solarenergie 

Aus Sonnenenergie lässt sich mit Photovoltaik Strom und mit Solarthermie Wärme erzeugen. Für beide 

Technologien kommen Dachflächen (ca. 190 ha) und vorhandene Freiflächen am Rande der Stadt in 

Betracht. Die Sonneneinstrahlung ist stark jahreszeitenabhängig, sodass neben der potenziellen Erzeu-

gung zusätzliche thermische Speicher zur gesicherten Wärmeversorgung notwendig wären. 

Das theoretische Gesamtpotenzial zur Nutzung der Dachflächen für Solarenergie wurde im Rahmen 

der kommunalen Wärmeplanung überschlägig anhand von Daten des Klimaschutzkonzepts 2040 der 

Stadt Memmingen abgeschätzt. Das gesamte, theoretisch vorhandene Potenzial für die Installation 

von Solarthermie- und Photovoltaik-Modulen auf geeigneten Dächern (ca. 190 ha) im Stadtgebiet liegt 

bei einer elektrischen Gesamtleistung von über 300 MWp. Daraus ergibt sich ein technisches Erzeu-

gungspotenzial von 279 GWh pro Jahr, das die tatsächlichen örtlichen Gegebenheiten, wie beispiels-

weise die bereits installierte Leistung und die Belange des Denkmalschutzes, noch nicht berücksichtigt. 

Letztere können das theoretische Potenzial gerade in der Innenstadt erheblich reduzieren, hier gibt es 

aus Gründen der Denkmalpflege und Gestaltungssatzung Einschränkungen, sodass mit einem tatsäch-

lichen Erzeugungspotenzial von rund 180 GWh gerechnet werden kann. Neben den grundsätzlich zur 

Verfügung stehenden Dachflächen bieten sich auch Gebäudefassaden zur Installation von Photovoltaik 

bzw. Solarthermie an. Fassaden stellen die größten Flächen eines Gebäudes dar. Das Gesamtpotenzial 

bei Fassaden konnte im Rahmen der Studie nicht erfasst werden (eza & Stadt Memmingen, 2022). 

Tabelle 8: Kennwerte aus dem Klimaschutzkonzept 2040 der Stadt Memmingen 

Klimaschutzkonzept 2040 der Stadt Memmingen 

Dachfläche Photovoltaik 189,7 ha 

Dachfläche Solarthermie 3,7 ha 

PV-Dachflächenpotenzial 186 ha 

Jahresertrag 900 kWh/kWp 

Technisches Erzeugungspotenzial 279 GWh/a 

Toleranz (Denkmalschutz, bereits installierte Leistung) 15% 

Ungenutztes Potenzial für Dachflächen 200.000 kWp 

Erzeugungspotenzial 180 GWh/a 

 

Der am 29.09.2025 vom Stadtrat Memmingen beschlossene Flächennutzungsplan weist die in Abbil-

dung 25 dargestellten Sonderbauflächen für Photovoltaik auf Freiflächen aus.  
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Hinzu kommt, dass Photovoltaik-Freiflächenanlagen im Außenbereich privilegiert zulässig sind, wenn 

sie innerhalb eines 200 m breiten Streifens entlang von Autobahnen oder mehrgleisigen Bahnstrecken 

errichtet werden, sofern öffentliche Belange nicht entgegenstehen und die Erschließung gesichert ist5. 

 
Abbildung 25: Sonderbauflächen Photovoltaik gemäß aktuellem Flächennutzungsplan (Fichtner 2025) 

3.3.2 Geothermie 

Bei der Nutzung von Erdwärme kann zwischen tiefer, mitteltiefer und oberflächennaher Geothermie 

unterschieden werden. 

Tiefe Geothermie bezeichnet die Nutzung von Wärme durch Bohrungen in mehrere Kilometer Tiefe. 

Dabei werden verschiedene Ansätze zur Nutzung von tiefer Geothermie unterschieden: 

¶ Zunahme der Temperatur im Erdreich mit steigender Tiefe 

¶ Verfügbarkeit von wasserführenden Schichten in großer Tiefe 

¶ Durchlässigkeit von Gesteinsschichten für eingepresstes Wasser, das erwärmt werden soll. 

Von oberflächennaher Geothermie wird bis zu einer Bohrtiefe von ca. 400 m gesprochen. Bis zu dieser 

Tiefe kann von Temperaturen bis ca. 15 °C ausgegangen werden. Diese Erdwärme kann nur durch Wär-

mepumpen nutzbar gemacht werden. Solche Anlagen sind in Deutschland bisher nur bei Einzelobjek-

ten installiert und nicht für die Versorgung von Wärmenetzen. Nachteilig ist der hohe notwendige 

 
5 § 35 Abs. 1 Nr. 8 Baugesetzbuch (BauGB) in der Fassung der BauGB-Novelle 2023 
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Platzbedarf für die Bohrungen, den es typischerweise nicht in dicht besiedelten Gebieten gibt, wo die 

notwendige Abnehmerdichte herrscht. 

Hydrothermale Geothermie nutzt heiße Thermalwässer, die durch natürliche Poren-, Kluft- und Bruch-

systeme im Untergrund fließen. Ähnlich wie bei der Wasserversorgung werden sie durch Tiefbrunnen 

erschlossen. Solche hydrothermalen Systeme sind technisch ausgereift und kommen bereits an vielen 

Orten erfolgreich kommerziell zum Einsatz. 

Petrothermale Systeme hingegen sind an hydraulisch leitfähige Kluft-Strukturen im kristallinen Unter-

grund gekoppelt. Diese Systeme nutzen die Wärme aus großen Tiefen (beispielsweise 200 °C in 5 km 

Tiefe) und führen Wasser als Wärmeübertragungsmedium von der Oberfläche ein. Die hierfür erfor-

derlichen Technologien befinden sich noch in der Forschung und Entwicklung, finden jedoch bereits 

vereinzelt kommerzielle Anwendung, wie beispielsweise im Oberrheingraben. 

Für Kommunen im Gebiet der indirekten Nutzung wird empfohlen, die Möglichkeiten der Tiefenge-

othermienutzung zu prüfen, vorausgesetzt, es besteht ein Wärmenetz und es gibt eine ausreichende 

Wärmeabnahme. Auch für Kommunen im Gebiet der direkten Nutzung wird eine vertiefte Beschäfti-

gung mit der Tiefengeothermie empfohlen. Es sei jedoch darauf hingewiesen, dass die Wirtschaftlich-

keit der Tiefengeothermie nicht garantiert ist, wenn die Wärmeabnahme ungenügend oder kein Wär-

menetz vorhanden ist oder wenn lange Wärmeverteilleitungen erforderlich sind. Unabhängig von der 

Abbildung 26: Einsatzmöglichkeiten der Geothermie (Leibniz-Institut für Angewandte Geophysik, 2022) 
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wirtschaftlichen Darstellbarkeit wird den Kommunen dennoch empfohlen, die Nutzungsmöglichkeiten 

der Tiefengeothermie eingehend zu prüfen. 
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Abbildung 27: Geeignete Gebiete für die indirekte/direkte Nutzung der hydrothermalen Tiefengeothermie (im Malm) 
(Fichtner, 2025; ENANIO, 2025) 
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In Memmingen besteht auf weiten Flächen eine vielversprechende Möglichkeit für den Einsatz von 

Erdwärmesonden und Erdwärmekollektoren.   

Die Potentiale für Erdwärmesonden sind in Abbildung 28, Abbildung 29 und Abbildung 30 dargestellt. 

Es werden maximal 20 Erdwärmesonden berücksichtigt, wobei die zulässige Bohrtiefe sowie Mindest-

abstände zu Gebäuden und Grenzen beachtet werden. Der Abstand zwischen den Sonden beträgt 6 

Meter, und Ausschlussgebiete sind integriert. Das Potenzial wird nur für Gebiete mit bestehendem 

Wärmebedarf untersucht. Grundlage bilden geologisch-hydrogeologische Informationen des Bayeri-

schen Landesamtes für Umwelt. Genehmigungsrechtliche Aspekte und das tatsächliche Nutzungspo-

tenzial müssen durch weitere Erhebungen geprüft werden. 

 
Abbildung 28: Thermische Entzugsleistung (kW) für die umsetzbare Anzahl Erdwärmesonden je Flurstück (Memmingen Süd) 
(Fichtner, 2025; ENANIO, 2025) 
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Abbildung 29: Thermische Entzugsleistung (kW) für die umsetzbare Anzahl Erdwärmesonden je Flurstück (Memmingen Stadt-
mitte) (Fichtner, 2025; ENANIO, 2025) 
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Abbildung 30: Thermische Entzugsleistung (kW) für die umsetzbare Anzahl Erdwärmesonden je Flurstück (Fichtner, 2025; 
ENANIO, 2025) (Memmingen Nord) 

Abbildung 31, Abbildung 32 und Abbildung 33 zeigen die Potentiale für Erdwärmekollektoren in Mem-

mingen. Es wird die umsetzbare Kollektorfläche (in m²) je Flurstück berücksichtigt. Das Potenzial wird 

anhand von Heizgradtagen ermittelt und systemspezifisch sowie über die Höhenlage differenziert. Da-

bei werden Mindestabstände zu Gebäuden und Grundstücksgrenzen strikt eingehalten. Gebiete, für 

die keine Entzugsenergie angegeben ist, werden als ungeeignet eingestuft. Diese Faktoren bieten eine 

erste Orientierung für das Standortpotenzial zur Nutzung horizontaler Erdwärmekollektoren pro Flur-

stück. Grundlage für die Planung sind geologisch-hydrogeologische Informationen des Bayerischen 

Landesamts für Umwelt. Darüber hinaus müssen genehmigungsrechtliche Aspekte und das tatsächli-

che Nutzungspotenzial durch weitere Erhebungen geprüft werden.  
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Abbildung 31: Thermische Entzugsleistung (MWh/a) von horizontalen Erdwärmekollektoren je Flurstück (Memmingen Süd) 
(Fichtner, 2025; ENANIO, 2025) 

  
































































































































